
Zz7u setzen, r ke weich N, ke1ine Halbh te
bt, hne elein Mensch er HöchstesWa und erst

ixe Idee verrannt seın der 1n einen beengenden
Fanatısmus, eın innerlich wahrhait Ireler, harmonischer
Mensch, aufgeschlossen 1ür die Umwelt ın ihrer Tiefe
un Weıite, eın Mensch, der hıeben un hassen kann, der
sıch selbst iın scheinbarer Verschwendung tür andere

iert, der ber dabe1 nicht auihört, siıch selbst sicher
und firöhlich hesıtzen. (Bichlmeıier: Religıion und
liısche Gesundheıt, Meyer-Verlag, Wien,

„Wenn ott ist, der Schöpier und allmächtige Al
um{iasser un Iräger seelischen Lebens und alles Gesche-
hens, dann müßte seine Leugnung 1m Leben eine solche
seelische und gesellschaftliche Erschütterung, eine Hat
losiıgkeıt und solche Neurosen ach sich ziehen, daß eın
eINZIS Schrei der ott betrogenen Welt iıh wieder
zurückruft 1n diese gottlose Welt.“ er Alfred.) Wer
hört nıcht diesen Schrel überall herausklingen, ott-
losigkeıt, der Wahnsınn in Potenz, sich breıt macht und
ausbreitet?

Literaturangabe: Kretschmer, ber Hysterıe, Verlag Thıeme, Leıip-
zıg Niedermeyer, Pastoralpsychiatrıe, Paderborn, Bonifatiusdruckerel,.
LCZ. ervose un psychiısche torungen, Herder (1 S) Allers, Heıil-
erzıiehung be1l Abwegigkeıt des harakters, FEinsiedeln, Benziger. Bumke,
Handbuch der Geisteskrankheıiten, (Springer). Bichlimeter, Re-
lıgion und religıöse Gesundheıt, Wiıen, Verlag Meyer. Klug, Tiefen de
eele, Paderbqrn, Schöningh.

Das Ehehinderni 126 Osterreich nächAem onkordate
Von Dr Johann Litschauer, O{ffiziıal vVvVo  - St Pölten

Vor un ach dem Konkordate standen die Bischö6ö{-
lichen Ordinarıate und die geistlichen Ehe erichte Sster-
reichs nicht selten VOL dem Fall, daß der Bestand des

S
staatlıchen Ehehindernisses des Katholizısmus festgestellt
un eine katholische Ehe für unmöglich erklärt wurde,
obwohl keine kanonisch gültige Vorehe vorlag. Nun ıst

Juni1 1937 eın all Vo ersten Gerichtsho{f ent-
schieden worden, aus dem erhellt, daß das staatlıche Ehe-
hindernıs des Katholizısmus ur annn vorhanden ıst,
Wenn eine DO  —- der katholischen Kirche als gültig angeE-
sehene Vorehe vorlag. Der all War folgender:

bergetretenEın Katholik, der ZU Protestantismus
War, heiratete 1im Jahre 1919 eine Protestantin ach pro-



/ Litschauer Das hehindernis des Katholizismus.
testantischem Brauch 1n der protestantischen Kirche.
Diese Ehe wurde staatlıch eIreNNLT. Nun heiratete der-
selbe Protestant 1im Jahre 19923 eine Katholikin In der
protestantischen Kirche. Diese Ehe wurde qautf wleder-
holtes dringendes Biıtten der katholischen Frau 1m Jahre
1931 VO zuständigen Bischof In radice sanıert. ald
darauf heß sich iıhr Mann derselbe Protestant VO  —
selner katholischen Ehegattin scheiden und wollte,
der Alimentationspflicht los werden, seine mıt der
Katholikin geschlossene Ehe VO Gerichte 1ür ungültigerklären lassen des bestehenden Hindernisses des
Katholizismus.

Der Rechtsanwalt der katholischen Frau ; fra 1U
eım kirchlichen Diözesangericht un eiım ischöi-
lichen Ordinariate St Pölten A welcher Standpunkt in
dieser Frage VO den kırchlichen Stellen eingenommen
werde, und erhielt VO Bischöflichen Ordinariate St Pöl-
ten unterm Aprıl 1936, 3314, folgenden Bescheild:

‚„„Die Hofdekrete VO August 1814, Nr 1099, und VOoO
17 Juli 1835, NT 61, begrunden zufolge der Art. Z bis
der Verfassung 1934 un der Art I’ Art 11, Art VIIL, un D Art.
AALL, Abs 1_, des Konkordates zwıischen dem Heıligen un
der Republik Österreich, B.-G.-Bl IL, Nr. 27 1934, das staatlıcherseits
anerkannte Ehehindernis des Katholizismus LLUFL dann, wenn nach den
Begriffen der katholiıschen Relıgıon ıne VO der katholischen Kırche
als gültig angesehene protestantische Lhe vorliegt. Die erste, Ok-
tober 1919 ın geschlossene protestantische Ehe des katholisch gebo-

Dr mıiıt War kırchlich ungültig un: ist katholischer-
seıts nıemals ın radıce sanıert worden. Deshalb konnte dıe VOo  e Dr
1mMm Jahre 1923 mıt der Katholıkın in geschlossene zweıte pro-
testantısche Lhe, die gleichfalls kırchlich ungültig WAaTrT, für den kırch-
lıchen Bereich sanıert werden.

Diese zweiıte Lhe ist daher kirchlich gültig. Das Ehehindernis
einer nach den Begriffen der katholischen Religion gultigen protestan-
tiıschen Vorehe 1m Sıinne der erwäahnten Hofdekrete ste iıhr nıcht
n  n, da diıese Vorehe nach den Begriffen der katholischen Kirche
eswegen ungultıg Warl, weil die Eheschließenden als geborene O-
lıken die kirchliche Eheschließungsform gebunden waren.‘

Un eachtet dieses kirchlichen Bescheides wurde VOo
Kreisgericht un VO Oberlandes ericht als Revisions-
ericht diese 1m Jahre 1923 sesch OoSscne zweıte prote-stantische Ehe, die im Jahre 1931 .ın radice sanlert WOT-

den WAaTrT, TÜr ungülti erklärt
dernisses des Katho 1Z1SMUS.

SCH des bestehenden Hin-
Der Oberste Gerichtshof hat ber unterm unl1937 beide Fntscheidungen verworien un die zweıle

Protestantisch geschlossene un kırchlich sanılerte Ehe
als VOor dem Staate eCc bestehend erklärt, da eın
Hindernis des Katholizismus Sar picht vorhanden SCWC-



indernI1ıs des Katholizısmus 91Liıtschauer,
SCIH SsSel. Der Oberste Gerichtshof begründet diese Ent-
scheidung folgendermaßen:

Vorausgeschickt sel, daß der diesbezüglichen Untersuchung aus-
schließlich staatlıches ec zugrunde egen ist und daß diesem
staatlıchen Rechte uUrc. das Konkordat nıchts geaänder wurde. ESs
handelt sich L1LUFT darum, welche Bedeutung den mehrfach genannien Gn  C

E
Hofdekreten vo  w} Anfang zukam. FKur diese Bedeutung ist der Zweck
ausschlaggebend, der be1l LEirlassung der Ho{fdekrete verfolgt wurde,
dıes deshalb, weıl der Gesetzgeber den VO ıiıhm verfolgten wec. 1m
W ortlaute der Hofdekrete selbst aussprach.

Die staatlıche Gesetzgebung ın Österreich haäalt die Ehe vo

Akatholiken für trennbar S 115, G. die katholische Auffas-
SUunNn$S halt auch die Ehe Vo  e} akatholischen T1sten für untrennbar.
Wurde er der E1 den getrennien Akatholiken die Eheschlıeßung
unbeschränkt gestatien, wıe dies owohl nach dem Josefinischen Ge-
setzbuch VO: November 1786, NrT. 591, a1s nach dem allge-
meınen bürgerlichen Gesetzbuch ursprünglıch der all WAar, kame

Eheschließungen, dıe nach katholischer Auffassung ungültıg wa-
TCI. Die Hofdekrete wurden 1LU2 erlassen, einen olchen 1der-
streıt auszuschalten. Dieser Zweck geht aUuSs der Entstehungsgeschichte
der Hofdekrete hervor, die VO  — Dr 1m ZB1 1918, 548 fi‘‚ und VvVo

Burkhart, Gerichtszeıtung 1924, 129 fi" mitgeteilt wurde (vgl. hlıezu
uch Lenhoff, Auflösung der Lhe 15) Die nach 110 des Haupt-
stückes des Josefinıschen Gesetzbuches bestandene und durch das
Hofdekret VO. 17 Juli 1788, g Nr. 857, jedem Zweiıfel entruckte
Zulässigkeit der Vereheliıchung Vo Katholıken mıiıt getrennten Akatho-
ilıken wurde VO. kirchlichen Stellen bekämpft, dıe ıne solche Ehe mit
den katholischen Religionsbegriffen für unvereinbar hıelten Diese Be-
strebungen hatten dıe allerdings nıcht öffentlich kundgemachte er-
höchste Entschließung VOoO Aprıl 1789 ZUuU  — olge, womıiıt das Hof-
dekret VO 1r Julı 17838 außer Ta gesetzt wurde. Andere kirchliche
Stellen hatten aber solche hen nıchts einzuwenden, weıl nach
dem damaliıgen kirchlichen Rechte die hen uch VO:  } geborenen Pro-
testanten, weiıl nıcht VOr dem katholischen Pfarrer geschlossen, infolge
des Ehehindern1isses der Klandestinıtät kirchlich ungültig wWAaren. Dıie-
sSer Zwiespalt der kirchliıchen Lehrmeinungen ewog dıe Redaktoren
des allgemeiınen bürgerlichen Gesetzbuches, siıch mıit dieser ‚„‚theologı-
schen Frage  . nıcht befassen.

ach Kundmachung des allgemeınen bürgerlichen Gesetzbuches
haben abermals kirchliche Stellen die Wiederverehelichung getrennter
Akatholiken miıt Katholiken bekämpft. Die vereinigte Hofkanzleı be-
1ef sıch quf das otum der katholıschen Bischöfe VO. lateinischen
Rıtus, dıe ıne solche Ehe VO Standpunkt der katholischen K<irche
für durchaus unzulässıg erklarten und hielt fUur nötıg, daß 1ın diıeser
aCcC dıe katholischen Religionsbegriffe berücksichtigt werden. So
entstand TOLZ Widerstandes der Gesetzgebungshofkommiss1ion das Hoft-
dekret Nr 109 ZUIN 18514 In ihrem Dekrete VOo 13 August 1814,
F 0164, hat die vereinıgte Hofkanzleıi anläßlıch der Kundmachung des
Hofdekretes auf dıe katholischen Religionsbegriffe aqusdrücklich hınge-
wiesen. Ebenso wurde ın dem analogen Ho{fdekret VOoO Julı 1839,
JGS Nr 61, ausdruücklich hervorgehoben, daß die Verehelichung einer
katholischen mıt einer getrennten akatholischen Person nach den Be-
griffen der katholischen Religion unstatthaft sel  _ Die Gesetzgebung
wollte also der katholıischen Auffassung VO:  e der Untrennbarkeit uch
akatholischer hen Rechnung tragen vgl Ehrenzweıg 11/2, 36)

Der Zweck der Hofdekrete wWAar also, einen Konfilıkt zwıschen
staatlıchem un: kirchlichem Recht vermeılden. Der aa 1e daran



and de ka ischen du ch die Tre aufhat aber den getrennten Akatholiken unmöglich gemacht,ME  en  atholxken heiraten, also nach katholischen Religionsbegriffen -gultige hen Z schlıeßen. Da die Hofdekrete das berücksichtigenwollten, was die katholische Auffassung VO  en| der staatlichen Gesetz-
gebung verlangte, ist gewiß zulässıg, bei der Auslegung der Hof-
(  Teie darauf Bedacht nehmen, Was nach katholischer Auffassungder staatlıchen Gesetzgebung geaänder werden mu  ©: miıt dem
kanonischen ec nicht in Wiıderstreit kommen. Darnach sınd
aber unier ‚„geirenntien Akatholiken‘“‘ IUr solche Personen verstehen,die nach kırchlicher Auffassung überhaupt ıne Ehe abgeschlossenhaben Bestand doch für den Gesetzgeber kein Grund, solche Personen,die ıne nach katholischer Auffassung nichtige Fhe geschlossen haben,omıiıt als ledig betrachten sınd un daher mıiıt Katholiken iıne
gültige Lhe eingehen können, dem Abschluß einer Ehe hındern
Daß der Gesetzgeber VO Te 1814 ebenso w1€e die kırchliıchen Stellen,welche die LEirlassung des Hofdekretes betrieben, sich - über das, W as
vO katholischen Standpunkte aus ordern sel, In einem Irrtum
befanden, der auf kırchlicher Seite sehr bald erkannt wurde un:
einem Wiıderspruch die ausnahmslose Anwendung der Hof-
dekrete führte (Burkhart, 133), kann daran nıchts andern. Denn
da der Ortllau des Hofdekretes vom Jahre 1835 auf den gesetz-geberischen Zweck, Anpassung die katholische Auffassung, ausSs-
drücklich hinweist, ist dieser Zweck, und der richti Yerstandem_aWwec uch für die Tragweite der Hofdekrete entscheidend

Die orite „UNZulässıg nach den Begriffen der katholischen Re-
lıgion" mussen daher ausgelegt werden „SOoOweıt nach den Begriffender katholischen Religion unzulässıg“‘. Die Hofdekrete ollten
einem der Kechtsauffassung der katholischen Kirche entsprechendenSıinne XVI1/51, 148) dort eın staatlıches Hindernis aufstellen,
W O kirchlich das impedimentum lıgaminıs vorliegt, ber nNn1ıC. ıne
nach kirchlicher Auffassung zulässıge un! gültige LEhe ungültig machen.
Hat der Staat mit den Hofdekreten der katholischen Auffassung ent-
gegenkommen wollen, an VO  ; keiner Seıte gezweılfelt wird, dur-
fen die Hofdekrete nNıC. In einem Sinne gedeute werden, der einen
neuen Konflikt mit der katholischen Auffassung herbeiführt, den Ka-
olıken , ıne der katholischen Auffassung fremde Regel aufdrängenwurde und mıit der gebräuchlichen Bezeichnung des EhehindernissesIn schärfstem Wiıderspruch stunde Würde doch nach der hlıer ab-
gelehnten Auffassung, die allerdings die bısher herrschende WAar, das
Ehehindernis des Katholizismus n seines offenen Wiıderspruches
ZUTF katholischen Auffassung diesen Namen nicht verdienen.

ach der dargelegten Auffassung enthält Iso dıie 1m Hof-
dekrete VO Jahre 1835 enthaltene Wendung ‚„nach den Begriffen der
katholischen Relıgion“ N1IC. 1Ur ıne Anführung des Zweckes, SümNn-
dern uch ıne inhaltlıche FEinschränkung. Das Hindernis gılt 1Ur dort,dıe Begriffe der katholischen Religion die Eheschließung wirklich
verbieten. Daraus folgt, daß die geirennte Ehe, die das Hındernis dar-
tellen soll, daraufhin untersuchen ist, ob Sıe nach katholischem
eC überhaupt ıne gültige Ehe ist. Ist s1e nıcht, dann hındert

die staatlıch geirennte Ehe nach den Begriffen der katholischen Re-
lıgion die zweıte LEhe nicht; in olchen Fällen trıfft dıe ratıo der Hof-
dekrete nıcht

Die Untersuchung, ob die erste Ehe kanonisch gültig Waäar, oblıegtdem staatlıchen Gerichte. Eine Norm, daß dıie Entscheidung des kırch-
lichen Gerichtes einzuholen 2  wäre, besteht nicht. Liegt ine Entsche!i-
dung des kirchlichen Gerichtes schon VOT, wie 1m gegenwärtigen Falle



(Beila dann ist bei benen TUN:

werten, aber qls solchenicht Pa a  A  bindend. Das V  staatliche Gericht hat ZUr
Lösung der Vorfrage kanoniısches ec anzuwenden, weiıl nach de
Hofdekreten die Begriffe der katholischen Religion als das Maßgebend

betrachten ınd Im vorlıegenden War die erste Ehe de
Dr kırchlich ungültig, weıl als katholisch Getaufter nac
kanonıschem Rechte be1 der Eheschließung dıe kirchliche Form- A  D  7
vorschrift gebunden WAarL, der urc den SC VorT dem evanse
ischen arram nıcht entsprach (can. 1099, 1! 1)

DIie geschilderte Bedeutung kam den Hofdekreten VO: Anfang
Es geht weılt, ıın kirchliche Schriftsteller üuber die Pru

fung des Hindernisses des Katholizısmus verlangten, daß vorerst ine
Entscheidung des kirchlichen Gerichtes uüber dıie kırchliıche Gültigkeıit
der akatholischen Ehe eingeholt werde. Hıngegen en dıe Hof:
dekrete eine richtig verstandene Bedachtnahme qauf das kanonisch
ec. VO  P Anfang gefordert.

Daß diese Auffassung solange abgelehnt wurde, ist vielleicht dar-
auf zurückzuführen, daß die Anwendung kırchliıchen Rechtes durch
staatlıche Gerichte dem Rechtsdenken als eiwas Außerordentliches
schienen se1in mußte Nunmehr hat die Konkordatsgesetzgebung de
Jahres 1934, WeLn s1e uch Fälle w1ıe den vorliegenden nıcht unmiıttel-
bar berührt, on zwıschen staatlıchem und kirchlichem
Rechte empfindlıch gemacht uch iıst derzeit die Anwendung kanonıi-
schen Rechtes qals eines durch den aa fuüur seinen Bereich rezipler-
ten und dadurch ZU staatlıchen Norm gewordenen Rechtes UrCc.
die staatlıchen Gerichte etwas Geläufiges geworden. Die Hofdekrete
erscheinen er 1n u Beleuchtung, die ihre sinngemäße Aus-
legung erleichtert

Das Hindernıs des Katholizısmu ist 1Iso N1ıC. gegeben. Der
Antrag des Dr war abzuweisen.

Oberster Gerichtshof, Abt
Wıen, unı 1957.

Für den praktischen deelsorger ergıbt siıch daraus:
Wenn e1in Katholik ZU Protestantismus abgefallen ist
un eine Protestantin in der protestantischen Kıiırche SE-
heiratet hat, und WEeNN diese protestantische LEhe annn
staatlich getrennt worden ist, annn der Protestant,
WEeNn ZUTFL katholischen Kirche zurück ekehrt ist, als
Katholik nunmehr mıiıt einer Katholikin 1e Ehe schlie-
ßen, die kirchlich und staatlıch gültig ist. Dasselbe gilt,
WEeNnNn ZUuU Altkatholizısmus der ZU  —+ riechischen der
russischen Orthodoxı1e abgefallen ist ach diesen Be-
kenntnissen geheiratet hat der konfessionslos geworden
ist un 1i1ne Zivilehe geschlossen hat

Wenn ein Katholik ZUuU Protestantismus abgefallen
ist un eıne Protestantin 1n der protestantischen Kirche
geheiratet hat, und WeNnNn diese protestantische Ehe
staatlıch getrennt worden ist, ann C Z  ;
katholischen Kirche zurück ekehrt ist, nunmehr
einer Protestantin eine InC lich und staatlich ültige
Ehe 1n der katholischen Kirche schließen Hat vorher



Pastoralfälle.Dispens‘ vom Eheverbot der Konfessionsverschiedenheit
eingeholt, ist diese Ehe nıcht hbloß gültig, sondern uch
erlaubt In allen vorgenannten Källen ist eine kirchliche
Lheschließung mıt staatlıcher Gültigkeit möglich, weiıl
keine kirchlich gültige Vorehe vorliegt, weil das Ehe-
hindernis des Katholizismus nıcht gegeben ist

Wenn eın geborener Protestant eine geborene Pro-
testantın ach protestantischem Brauch geheiratet hat
un WeNn diese protestantische Ehe ann staatlıch g..trennt worden ist, annn der Protestant, Wenn
katholisch WIrd, solange katholisch E nıicht heiraten,weıl In diesem Falle eine kirchlich gültige Vorehe VOTL-
liegt un VOT der Kirche besteht, also kirchlich das Hın-
dernis des bestehenden Ehebandes vorhanden un SLAaat-
lıch das Hindernis des Katholizismus egeben ist Denn
die hen der geborenen Protestanten untereinander WeTr-
den uch ach den Be rıllien der katholischen Kirche als
kiırchlich gültig ANSESECah  SI un begründen das Eheband
un damıiıt auch das Hindernis des Katholizismus für den
Teil, der katholisch wird.

PnsToraitäll
(Sterilisierung ZUu Heilzwecken oder nicht?) Eın katholischer

rzt hat 1ne TAau mıt schliımmem Abszeß Knie ehan-
deln Er muß S1e in eiINn Spiıtal ZU  b Operation einhiefern. Dort
wIird erklärt, daß bel einem Wiederholungsfall mıiıt der Amputa-tion des Beınes gerechnet werden musse. Der Tzt weıiß sich eın
Serum Z verschaffen. das dıe volle (?) Heılung der Tau herbei-
führt. Plötzlich hbegınnt eine Neubildung des Abszesses und das
Serum versagt seıine Wirkung, weiıl Schwangerschaft eingetreten
ıst Der Tzt ıst Ta selner fachmännischen Kenntnisse voll-
kommen ühberzeugt, daß die Schwangerschaft die Ursache des
Wiedereintretens des Übels und der Wirkungslosigkeit des Se-
rums ist iıne Köntgenaufnahme zeigt, daß der Abszeß bis ZUu
Knochen vorgedrungen ıst Doch ermas die glückliche Geburt
des Kindes och durchgeführt werden. Jetzt ste der rzt
VOTL der rage, w1ıe ist künftig weıterem und voraussıichtlichem
schwerem Gesundheitsschaden der Frau vorzubeugen? Darf eine
Unterbindung, Sterilisation der Tau durchgeführt werden?
Da der gewıssenhafte Tzt sich Siıcherheit ber die moralische
Erlaubtheit eines olchen Fingriffes verschaffen will, chıckt
die TAau ZU Pfarrer mıt der rage, ohb S1e sich dem gec
nannten Zwecke der Sterilisıerung unterzıehen urIie Der
Pfarrer das salomoniısche Urteıil, die Tau möge siıch

W


